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Keueſte Tagesnachrichten
W W. T. B. veröffentlicht eine Erklärung zur Unterſuchung

der Steuerangelegenheit Ergbergers, trotzdem das Verfahren noch
nicht abgeſchloſſen iſt. Danach ſoll der Reichsminiſter der
Finangen wiſſentlich unrichtige Angaben mit der Abſicht
der Steuerhinterziehung nicht gemacht haben.

Die Wiedergutmachungskommi ſſion hat be
loſſen, den Anſprüchen an Deutſchland die Währungsver-li vom November 1918 zugrunde zu legen.

Der akademiſche Senat der Berliner Univerſität
hat den Prof. Nikolai einſtimmig als zur Ausübung der
Lehrtätigkeit un würdig bezeichnet.

n Wegen des Flaggenverbots für die zweite Zone
haben die deutſchen Berater der Jnternationalen

afeln, Kommiſſion in Schleswig ihre Aemter nieder

oßer ev Chamberlain teilte im Unterhauſe mit, daß die engliſchVon wangöſiſche Anleihe von 5 Milliarden Dollars in Amerika nicht
rseit erneuert werden ſoll.

n erzurt Die Valuta-Knleihe geſichert
igäeburg. (Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Baſel, 9. März.
Am Sonnabend ſind die Verhandlungen der Alliierten über

die an Deutſchland zu bewilligende internationale Anleihe formell
abgeſchloſſen worden. Die Anleihe wird unter Bedinzungen und
Sicherheiten an Deutſchland gegeben, über die in Paris ſofort
weiterverhandelt wird.

Konflikt in Slensburg
„Flensburg, 9. März.

Die fünf deutſchen Vertrauensleute bei der Jnternationalen
Lommiſſion für Nordſchleswig haben geſtern unter der Angabe,
daß die Dänenpartei begünſtigt werde, ihre Aemter niedergelegt.

Erzbergers Steuerangelegenheit

Eine Mitteilung der Regierung.
W. T. B. verbreitet heute folgende Notiz:

Die Unterſuchung der Steuerangelegenheit des Reichsminiſters
der Finanzen Erzberger iſt auf Grund der Zeitungsberichte über
den Prozeß Erzberger-Helfferich und der Angaben in in
der Sonntagsausgabe der Hamburger Nachrichten“ vom
2. Februar erſchienenen Artikel vom Landesfinanzamt Char-
lottenburg mit der größten Gründlichkeit und Beyrhleunigung
geführt worden. Obwohl die Unterſuchung in einem Nebenpunkte
noch nicht abgeſchloſſen iſt, kann doch ſchon heute feſtgeſtellt
verden, daß der Reichsminiſter der Finanzen in ſeiner Steuer
erklärung wiſſentlich unrichtige Angaben mit der Abſicht der
kteuerhinterziehung nicht gemacht hat.

Das endgültige Ergebnis wird in den allernächſten Tagen
bekanntgegeben werden.

In dem ſeinerzeit auch von uns veröffentlichten Artikel war
Erzberger folgendes vorgeworfen worden: Er hatte 1916 ein
Geſamteinkommen von nur 20 000 M. deklariert, trotzdem er
ſeit Mai 1916 dem Aufſichtsrat von Thyſſen angehörte und daher
allein ein feſtes Jahreseinkommen von 40 000 M. bege Für
das Jahr 1918 habe er ſein Einkommen auf 40 000 M. deklariert,

lediglich ſeine Bezüge ber Thyſſen angegeben. Dann hieß
weiter:

„„„Er hat den von ihm ſelbſt im Prozeſſe zugegebenen, im Jahre
1916 gemachten Gewinn aus der Geſellſchaft Flüſſige Luft mit
800 M. der Steuerbehörde vorenthalten, desgleichen ſein Ein
bmmen aus den Bergerſchen i igren und ſeine ſonſtigen
kinnahmen. Jm Januar 10918 deklarierte Erzberger aus ge
winnbringender Beſchäfti ein Einkommen von 20500 M.
die Steuerbehörde ſetzte durch einſtimmigen Beſchluß der Ver
enlagungskommiſſion das ſteuerpflichtige Einkommen aus ge
vinnbringender Beſchäftigung auf 40 000 M. feſt. Für dieſesahr hätte er nach der Er en. vom 6. Juli 1916 mindeſtens
die 40000 M. aus der yſſenſchen Aufſichtsratsſtellung
dellarieren müßen, die er im Jahre 1917 noch voll bezogen hatte;

7000 M. als Mindeſtbetrag der aus der Aufſichtsrats
lung bei Verger Tiefbau zu erwartende Tantieme.

Noch auffälliger ſtellten ſich die Dinge für das Jahr 1919.
dür dieſes Jahr deklarierte der Staatsſekretär Ergberger aus

innbringender Beſchäftigung ein Einkommen von nur 16 700
ark! Tatſächlich dere Erzberger aber als Staatsſekretär ein
euerpfli Gehalt von 80 000 M. und 10 000 M. ſteuer-

wuigen ohnungsgeldzuſchuß. Dazu waren zu deklarieren die
m aus der Bergerſchen Aufſichtsratsſtellung aus dem Geſchäfts

r 1918 noch zuſtehenden Einnahmen, die ſich nach der Aus
e des Kommerzienrats Berger auf rund 15 000 M. ſtellen, im

enzen alſo mindeſtens 55 000 M. gegen Seklarierte 16 700 M.
Es wird gut ſein, das endgültige Ergebnig abguwarten undt die Stimmungs mache der Regierung vor Fällung des

h iter Urteils nicht beeinfluſſen zu laſſen. Jm übrigen hatte

herneee e ehe beaus ein ngsverfahrenwird man abwarten müſſen.
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Graf Poſadowskny begründet den Antrag der Rechtsparteien Miniſter
Koch gibt unbeſtimmte Kuskunft

Vizepräſident Dietrich eröffnet die Sitzung
Auf Anfrage Kunert (U. S.) wird regierungsſeitig geant

wortet, daß ſeitens der Reichswehrkommandos Noske zur Flucht
Morlohs Gelder nicht zur Verfügung geſtellt worden ſeien.

Auf Anfrage Kunert wird geantwortet, es ſei nicht wohr,
daß der Reichswehrminiſter ſich über die Jmmunität von Abge-
erdneten hinwegſetze. Ergängende Fragen des Aög. Kunert
werden vom Vizepräſidenten als unzuläſſig abgelehni, was
dieſer als geſchäftsordnungswidrig bezeichnet.

Auf Anfrage Deglerk (Dn.) wird geantwortet, daß in den
Durchgangslagern Druckſchriften verſchiedener Richtungen aus-
liegen. Ein Druck auf die Soldaten zur Entnahme von Schrif
ten beſonderer Richtungen werde nicht ausgeübt. Deutſch
nationale Schriften amtlich zu verteilen, ſei nicht angängig.

Auf Anfrage Becker- Heſſen (D. Vpt.) wird geantwortet, daß
der Entwurf einer Verordnung ausgearbeitet werde, um den
Mißſtänden bei einer Veräußerung von Grundbeſitz entgegen
utreten.

Auf Anfrage Dr. Herrmann-Poſen (Dem.) wird geant-
wortet, daß die Reichsregierung wegen der Notlage der Preſſe
monatlich 10 Millionen Mark zur Verfügung ſtelle, vorausge-
ſetzt, daß die Länder billiges Holz zur Verfügung ſtellen.
Hierüber ſchweben Verhandlungen.

Auf Anfrage Oberfohren (Dn.) wird geantwortet, daß die
Reichsregierung den landesverräteriſchen Beſtrebungen in
Schleswig mit aller Energie entgegentreten werde.

Auf Anfrage Erkelenz (Dem.) wird geantwortet, daß die
amtliche Preſſeſtatiſtik vorläufig nur zum Gebrauch der ſachoer
ſtändigen amtlichen Stellen vorbehalten bleibe. Sie ſoll all
monatlich wiederholt werden und ſpätrr allgemein bekanntge-
geben werden

Auf Anfrage Schiele (Dn.) wird geantwortet, daß gegen
über den tumultuariſchen Vorkommniſſen bei Verſammlungen
in Mecklenburg die Reichsregierung der Anſicht iſt, daß es Sache
der Landesregierungen ſei, die Verſammlungsfreiheit zu
ſchützen.

Auf Anfrage Frau RöhlKöln (Soz.) wird geantwortet, daß
die Aktiengeſellſchaft für Stickſtoffwerke in Knapeack bei Köln
die Erzeugung von Stickſtoffdünger wieder aufgenommen habe.

Es folgt die Beratung des Antrages Arnſtadt betreffend
Bekanntgabe der der Nationalverſammlung vor ihrer Auf
löſüng noch vorzulegenden Geſetzentwürfe, ſchleunige Vor
legung des Reichstagswahlgeſetzentwurfs uſw., Auflöſung der
Nationalverſammlung mit dem 1. Mai 1920.

Miniſter Dr. Bell: Nachdem es unter größten Schwierig
keiten gelungen iſt, die Verreichlichung der Eiſenbahnen in die
Wege zu leiten, muß doch der Nationalverſammlung daran
liegen, dieſe Ueberleitung der Eiſenbahnen auf das Reich nun
aus geſetzlich ſo bald wie möglich unter Dach und Fach zu
bringen.

Abg. Hoch (Soz.): Auch wir wollen die Nationalverſamm-
lung nicht eine Minute länger zuſammenhalten, als es ſtaats-
rochtlich nötig iſt. Wir müſſen im Herbſt die Wahlen haben
Aber die nötigen Geſetze müſſen ſämtlich fertiggeſtellt ſein bis
dahin, und der Belagerungszuſtand muß bis dahin aufgehoben
ſein. Mit den planmäßigen Störungen der Verſammlungen
durch Anhänger der Rechtsparteien hängen die ſkandalöſen Vor
gänge im Hotel Adlon eng zuſammen.

Miniſter Koch: Vorgelegt werden die nötigen Geſetze dem
Hauſe unter allen Umſtänden. Es wird an der Arbeitsfreudig-
keit des Hauſes liegen, ob ſie fertig werden.

Abg. Trimborn (Ztr.): Wir ſehen Neuwahlen mit großer
Ruhe entgegen. Die Nationalverſammlung hat verfaſſungs-
mäßig das Recht, ſelbſt ihr Ende zu beſtimmen. Für die Wahl
des Herbſtes mußte ausſchlaggebend ſein der zu erledigende
Stoff, bezüglich deſſen on dem Miniſter zuſtimmen, und ferrer
die Erwägung, daß die Abſtimmungswalhhlen unbedingt vor den
Reichstagswahlen erledigt ſein müſſen.
Kba. Graf von Poſadowsky-Wehner (dtſch.nat.)

Die Nationalverſammlung hatte die Aufgabe, die Ver
faſſung zu ſchaffen, die dringendſten Uebergangsverordnungen
und das Wahlgeſetz für den Reichstag und für das Reichsober-
haupt. Das würde genügt haben, ſtatt deſſen tagen wir ſeit
14 Jahren und wiſſen nicht, wie lange wir noch tagen werden
und was uns noch vorgelegt werden ſoll. Das iſt auf die
Dauer eine Unmöglichkeit. Das Volk will es nichtlänger. Der Antrag iſt nicht parte ip i tie ſondern
ſtaatsrechtlich und verfaſſungsrechtlich. (Sehr wahr!
rechts.) Wir ſind nicht gewillt, uns in das Krankenbett der
jetzigen Regierung zu legen. Eine r zu bilden, ſind
wir noch zu ſchwach, aber in weiten Kreiſen des Volkes, auch
unter den Mehrheitsparteien, beſteht

eine Verſchiebung nach rechts.
(Zuruf: Schiebung!) Aus parteipolitiſchen Gründen könnte es
uns ſehr erwünſcht ſein, wenn die Wahl in 6 Monaten ſtattfinden
Fure Aber der jetzige Zuſtand iſt verfaſſungswidrig. Unſer

iel iſt, auf rechtlichem Wege dahin zu ſtreben, daß eine Regie
rung gebildet wird, in welcher die bürgerlichen Par
teien den Einfluß haben. Die Natio-nalverſammlung ſcheint z an die Stelle des erſten Reichs
tages treten e ſellen. Es en eben möglichſt viel Errungen
ſchaften der Revolution unter Dach gebracht werden. Eoll etwa

nung der Verfügungen der Rounter A ichs präſidentvom Volk, ſondern von der Mehrheit dieſes Hauſes ge

wählt werden? Wir ſind mit einer Maſſengeſetzgebung über
chüttet worden. Es iſt höchſt bedauerlich, neue revolutionäre
rundſätze in die Verfaſſung einzuführen. Auch die alte

Reichsverfaſſung enthält eine Reihe proviſoriſcher Artikel, aber
keiner Partei iſt es ehemals eingefallen, die ſofortige Durch
führung zu verlangen. Jahrzehnte ſind darüber hinge angen.(Zuruf: Leider!) Sagen Sie nicht leider. Es iſt mit Zur
gung aller Parteien geſchehen. (Widerſpruch.) Die National-
verſammlung iſt mit einer Maſſengeſetzgebung überſchüttet
worden, die gar nicht mehr überſehbar iſt, und deren Material
kein Abgeordneter mehr wirklich geiſtig durchdringen kann. So
wird jetzt ar das Geſetz über die Verreichlichung der Eiſen
bahnen ein Geſetz, gegen das die allerſchwerſten Bedenken vor-
lagen, mit den anderen über die Bühne gehen. Dieſes Ver-
fahren der Regierung iſt weiter nichts, als
Regierungsabſolutismus, eingekleidet in parlamentariſche Form.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts, Unruhe links.) Die Mehrheit der
Verſammlung hatte die Friedensbedingungen angenommen. Sie
Bl durch die Steuergeſetzgebung tiefe Eingriffe in das deutſche

irtſchaftsleben vorgenommen. Sie hat mit der Verfaſſung den
Rahmen für ein neues deutſches Staatsgebäude geſchaffen.

Die Steuergeſetzgebung trägt nur die Züge des Steuer
erhebers. Die Mitglieder der Nationalverſammlung ſollten nicht
vergeſſen, daß ſie nur die Bauleute ſind, ſie hatten das Staats-
gebäude zu errichten. Der Bauherr aber iſt das deutſche Volk
und dem muß jetzt Gelegenheit gegeben werden, ein Urteil ab
ugeben, ob die Bauleute ihre Pflicht getan haben. Die Bau
eute pflegen auch nur das Gebäude zu errichten. Die innere

Ausſtattung pflegt der Bauherr ſelbſt zu beſorgen. Die bezüg-
lichen Geſetze gehören alſo nicht vor die Nationalverſammlung,
ſondern vor den ordentlichen Reichstag. Bei dieſem Antrage
vertreten alſo wir den demokratiſchen Gedanken. (Lachen bei
den Mehrheitsparteien Sie (nach links) vertreten den Herren
ſtandpunkt. Widerſpruch links.) Bei dem Wahlrecht für den
alten Reichstag mußte die Tatſache, daß die öffentliche Meinung
unſicher wurde oder umſchlug, in den Nachwahlen zur Geltung
kommen, die eine Art Fanal für den Stand der politiſchen
Stimmung im Lande waren. So hat jüngſt in England die
Wahl von Asquith den Beginn eines vollkommenen Stimmungs-
wechſels ſignaliſiert. Jetzt haben wir dieſe Nachwahlen nicht,
deshalb kann ſich ein veränderter Volkswille nicht geltend
machen. Deshalb muß auf die endliche Anordnung der Neu

werden. Das Volk will endlich in geſetzlicher
orm das
Urteil über die Arbeitsleiſtung der Nationalverſammlung

abgeben. Es liegt auch im Jntereſſe der die im Lande
vorhandene tiefe innere Erregung durch Neuwahlen zu be
ſeitigen. Wir ſind bereit, die Steuergeſetze und das Geſetz über
die Wahl des Reichspräſidenten auch die Beamtenbeſoldung zu
verabſchieden und einen Notetat zu genehmigen. Das alles
könnte am 1. Mai in der Hauptſache erledigt ſein. Der Mai iſt

Wahl für die Landwirtſchaft eine günſtige Zeit, während
ahlen im Oktober beſonders für die Landwirte des Oſtens die

rößten Unzuträglichkeiten bieten. Wollten wir noch den Etatfür 1920 beraten, ſo würden wir den ganzen Sommer tagen

müſſen und das kann man einem Parlament, das faſt ohne
Unterbrechung ſeit dem 6. Februar 1919 tagt, bei ſeiner Arbeits
überlaſtung und Fleiß kann man ihm nicht abſprechen
nicht zumuten. Jm Sommer würden wir hier nur ein

kleines Rumpfparlament
zuſammenhalten, das vielleicht über die ſchwerwiegend
ſten Fragen zu entſcheiden hätte. Jm Lande verſteht man
immer noch nicht, daß der Etat nicht den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen angepaßt worden iſt. Wir werden an nütz
lichen und kulturellen Aufgaben vieles zurückſtellen müſſen,
wir werden das rieſige Beamtenheer, das ſich unter
der neuen Regierung gebildet hat, merklich beſchränken müſſen.
Wie hat man früher gegen die Bürokratie gewettert,
jetzt iſt die Bürokratie im neuen Reich in ſchreckenerregender

eiſe vermehrt worden. Es iſt eine dringende Aufgabe für
das Haus und dem Haushaltausſchuß, in dieſe Verhältniſſe
gründlich hineinzuleuchten. Die Verwaltung muß auf die ein
fach ſte und beſcheidenſte Grundlage zurückgeführt wer-
den. Allein in der Eiſenbahnverwaltung ſind 100 000 Ange
ſtellte verfügbar geworden. Doch wurden 50 000 neu eingeſtellt.
Die Etatsberatung für 1920 hat es mit dem

erſten ordentlichen Friedensetat
zu tun, mit der Grundlage für die ganze künftige Reichs
wirtſchaft. Dies kann unter keinen Umſtänden dieſer
Nationalverſammlung überlaſſen werden. Die jetzigen Mehr
heitsparteien haben, wie mir ſcheint, kein Jntereſſe, ein neues
Wahlgeſetz zu ſchaffen. Denn auf Grund des beſtehenden haben
ſie ja eine Mehrheit erlangt, und das Volk wird ſie weiter durch
die Wiederwahl ſichern, wenn das Volksurteil über ihre
Leiſtungen entſprechend ausfällt. Die Hoffnung geben Sie doch
auf, daß Sie in Zukunft die rechte Seite ausſchalten werden.
Es hat ſich draußen manches geändert, der

Revolutionstaumel
iſt verflogen. (Sehr richtigl) Man fängt an, kritiſche Be
merkungen über die neue Freiheit zu kören, die uns
im neuen Reiche beſchert iſt. Gegen unſeren Antrag wird ein
gewendet, man könne nicht unter dem Belagerungszuſtand
wählen. HJa, wird es denn überhaupt noch einmal anders

wuf: Adlonl) Glauben Sie nicht, daß ich dieſe fkandalöſen Vor
Vielleicht ſind die Verhältniſſe im noch ſchlimmer. (Zw

kommniſſe mit einem Worte billigte. (Sehr gutl) Die neue



Wahl hinauszuſchieben, bis die Abſtimmung in Oberſchleſien
vorüber iſt, halte ich für vollkommen ausgeſchloſſen. Wie weit
die Annahme begründet iſt, die Entente könnte in dem beſetzten
Vebiet die Wahlen verhindern, kann ich nicht beurteilen. Jeden
falls würde aber unſeren dortigen Landsleuten das nationale
Bewußtſein auch in ſolchem Fall erheblich geſtärkt werden.
Jeden Appell an die Gewalt halten wirfüreine
verbrecheriſche Torheit (Sehr richtig!), aber wirwollen, daß in geſetzlicher Form der Wille des
deutſchen Volkes zum Ausdruck komme und wir
hoffen von einer größeren politiſchen Reife des deutſchen Volkes,
daß bei uns

weſentliche politiſche Aenderungen
Die Oppoſition kann man uns nicht verſagen. Sie

iſt die wichtigſte Erfindung der politiſchen Freiheit. Jm Gegen-
ſatz zu der engliſchen Oppoſition haben wir nicht fruchtloſe
Oppoſition gemacht. Unſere Anträge ſind zum Teil angenommen worden; leider nicht alle. eilerteit)

Unſer gegenwärtiger Antrag entſtammt nicht partei-
politiſcher Oppoſition, ſondern unſerer ſachlichen
Ueberzeugung. ie

Nationalverſammlung hat ihre Aufgabe gelöſt.
Finden wir kein Gehör, ſo wird es doch Verſtändnis, Zuſtimmung
und Widerhall in weiteſten Volkskreiſen finden und wir werden
alle parlamentariſche Mittel anwenden, um dahin zu kommen,
daß endlich die Stimme des Volkes darüber gehötwird, wie es über das denkt, was ihm dieſe National-
verſammlung gebracht hat. (Lebhafter Beifall.)

Als Vertreter der Regierung antwortete Reichsminiſter Koch:
Jch ſtimme mit dem Vorredner darin überein, daß es er-
wünſcht iſt, die Arbeiten der Nationalver ſammlung bald zum
Abſchluß zu bringen. (Sehr richtig.) Es iſt ein unverwüſt
liches Rüſtzeug der parlamentariſchen Oppoſition ſchon vier
Wochen nach dem Zuſammentritt des Parlaments zu erklären,
daß ſie allein die Willensäußerung des Volkes ausdrückt. Auch im
neuen Reichstage wird die Rechte dies ſagen. (Zuruf: Wir be
kommen ja die Mehrheit)') Wenn Graf Poſadowsky jagt, die
Tagungsdauer werde jetzt zu lange hinausgeſchoben, ſo klingt das
aus dem Munde eines Mannes ſonderbar, der für eine Ver-
längerung der Legislaturperiode des kommenden Reichstags ein
getreten iſt. Die Zeit, wo das Reichsamt des Jnnern einer un
gerechten Wahlkreiseinteilung das Wort ſprach, iſt längſt dahin.
(Beifall links.) Es iſt nicht unſere Abſicht, die Oppoſition aus
zuſchalten. Wir wünſchen ſie allerdings. Eine Oppo
fiition, die ſich ihrer Verantvwortung bewußt iſt. (Sehr richtig!
links.) Es iſt nicht zutreffend, daß wir jetzt eine abſo
lutiſtiſche Regierung machen. Der Vorzug des parla
mentariſchen Syſtems iſt der, daß es möglich iſt, eine Geſetzes
vorlage von vornherein mit den Parteien zu beſprechen und ſo
die Regierung vor einer ſchweren Niederlage zu bewahren, wie es
beim früheren Syſtem der Fall war. Wenn die Regierung ſich
bisher über den künftigen Wahltermin nicht beſtimmt äußern
konnte, ſo lag das daran, daß die Arbeiten der Nationalverſamm-
lung noch nicht abgeſchloſſen waren und eine Ueberſicht noch
nicht möglich war. Die Auslieferungsfrage mußte un
bedingt von der Nationalverſammlung noch erledigt werden, da
ſie eine Folge des von ihr beſchloſſenen Friedens
ſchluſſes iſt. Bei Verabſchiedung der Verfaſſung hat Herr
Rießer betont, ſeine Partei beabſichtige nicht, die Beratung der
Steuervorlagen in irgend einer Form zu verſchleppen. Er hat

eintreten.

ausdrücklich die Beförderung zugeſagt. (Zuruf: Iſt getan.) Die
Steuervorlagen nähern ſich jetzt dem Ende zu. Daher iſt es jetzt
möglich, einen Wahltermin in Ausſicht zu nehmen, unter dem
Vorbbehalt, daß nicht neue Verwieckelungen eintreten. Wäh
rend der Erntezeit ſind die Wahlen nicht mög
lich. Vor der Ernte die Wahlen abzuhalten erſcheint uns
leichfalls nicht möglich, weil noch ein Teil des Landes beſest iſt. Wenn die Wahlen in den Abſtimmungsgevieten von der

Entente zugelaſſen werden, ſo muß das zu einer Sprengung
der nationalen Einheitsfront in den betreffenden
Gebieten führen. Widerſpruch rechts.) Eine durch Partei
keidenſchaft zerwühlte Bevölkerung kann ſich zu Nationalitäts-
wahlen nicht ſo ſchnell wieder zuſammen finden. Es wäre damit
g rechnen, daß uns weitere Gebietsteile verloren gehen. Dieſe

erantwortung kann keine Regierung übernehmen. Läßt die
Entente die Wahlen nicht Fr. ſo würde in den Abſtimmungs-
gebieten das Gefühl der Ohnmacht des deutſchen Vaterlandes
zunehmen.

Es würde eine m eintreten. Die Abſtimmung
erfolgt in der nächſten Zeit. Selbſt für Eupen und Malmedy
werden Wahlen im Herbſt möglich ſein. Ebenſo für Maſuren
und Weſtpreußen. Es könnte höchſtens Oberſchleſien noch
n Auf keinen Fall kann die Regierung die
Wahlen bereits im Frühjahr vornehmen. Zum mindeſten
iſt es daß ſich unſere Kriegsgefangenen an den
Wahlen beteiligen können. Den Vorwurf kann man der Natio-
S nicht machen, daß ſie zu langſam gearbeitet
habe. Gerade die Rechte hat bei der Beratung der Verfaſſung
uns nicht im Eiltempo die Vorlage zu erledigen, ſondern
is zum Winter zu vertagen. (Widerſpruch.) Jſt eine Be

ſchleunigung eingetreten, ſo geſchah dies wegen der Beſchuldi-
gapg, die Nationalverſammlung verlängere künſtlich ihre
ebensdauer. Die Nationalverſammlung wird ſich bei den Vor

(Nachdruck verboten.)

Oas Spiel mit dem Tode
68] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.

Die Herren ſprachen der jungen Frau zu. Nun müſſe
ſie wieder lachen und froh ſein und alle Schrecken und alle
ausgeſtandenen Aengſte ſchnell, ſchnell vergeſſen. Ein neues
und ſchönes Leben lag ja nun vor ihr, die Vergangenheit
mit ihrem Grauen ſchien überwunden.

Aber ſie konnte es nicht. Sie verſuchte wohl, zu lächeln,
einige hoffnungsfreudige und dankbare Worte zu ſprechen,
aber ſie alle merkten, wie ſchwer ſie ihr wurden, wie ſehr
ihre Seele noch unter dem Eindrucke des Erlebten ſtand, wie
ſtark ihr Gemüt noch immer belaſtet war.

Maja fühlte Raouls beſorgte und forſchende Blicke
immer wieder auf ihrem Antlitze, doch ſeinen fragenden
Augen wich ſie aus.
Nach einer Stunde gingen die beiden Herren, Dr. Bron-
tig rWhie ſie hinab. Dann kehrte er zu ſeiner Braut
zurück.

Maja ſaß unbeweglich, ſo, wie er ſie vor einigen Mi
nuten verlaſſen. Als er ihr näher trat, ſah er, daß Fieber-
ſchauer ihren Körper ſchüttelten, daß ihre Augen wie aus
er weiter Ferne zu ihm zu kommen ſchienen, als er ſie
anrief.

„Meine Geliebte“, ſagte der Mann, „meine ſüße, ſüße
Geliebte. Wie unſagbar müſſen wir leiden, bis wir zuein
ander kommen können. Meine verirrte Taube, nun endlich
jollſt du Ruhe und Glück finden. Noch heute beſtelle ich unſer
Aufgebot. Jn wenigen Wochen iſt du mein Weib. Und
dann fort, fort von hier, auf ewig ſortl“

Maja Lindner erhob ſich. Von Raoul Bronſarts ſtarken
und Armen umſchlungen, ſank ſie an ſeine Bruſt.

W 5 ſie, u W Stmich faſſen, mich ſammeln. mir Raoul,laß mir noch Zeit. ich bitte z

ſammlung in 2--3 Wochen

lagen, die ſie überhaupt noch erledigen will, möglichſt e
Beſchränkungen unterwerfen. Notwendig iſt es, zunäch
Wahlgeſetz zu erledigen. Das Wahlgeſetz zur Nationalver
ſamprturs war ein Proviſorium. Das Kabinett hat die Vor
agen bereits verabſchiedet, ſie würden innerhalb fünf

Monaten erledigt werden können.
des Parlaments ein Rekord ſein.

hat weſentlich längere Zeit für ſeine Erledigung in
Anſpruch genommen. Die Erledigung des Wahlgeſetzes war
immerhin eine Leiſtung, auf die die Herren meiner Verwaltung
ſtolz ſein können. Es waren große Schwierigkeiten zu bewäl
tigen, ſo die Frage des Wahltages, der Wahlpartei und die um
n Verhandlungen über die Gewährung des Wahlrechts

Das wird in den Annalen
Das preußiſche Wahl-

ür Auslandsdeutſche. Jch wüßte nicht, wie die Nationalver
mit dieſer Arbeit fertig werden

ollte. Auch innerhalb der Mehrheitsparteien wird nicht die Ab-
icht beſtehen, dieſe Entwürfe ohne weiteres anzunehmen. Vor

Ernte kann ſomit alſo die Wahl nicht ſtottfinden, für die Aus
legung der Wählerliſte iſt ebenfalls ein Monat vorgeſehenworden. Weiter muß die Nationalverſammlung das Geſeb über

den Volksentſcheid und die Wahl des Präſidenten erledigen, als
dann dasjenige über den Staatsgerichtshof. Das neue Währgeſetz
muß mit Beſchleunigung beraten werden. Auch die Verreiche
rung der Eiſenbahnen muß dringend erledigt werden. Dazu ge
ſellen ſich die Geſetze über die Wirtſchaftsräte und dem vor
läufigen Reichewirtſchaftsrat, ohne welche die Verfaſſung ein
Bruchſtück bliebe Ebenſo muß das Geſetz über Schlichtung der
Arbeitsſtreitigkeiten noch vorgelegt werden, ſowie die Erledigung
der Beamtenfroge, namentlich der Beamtenbeſoldung und das
Geſetz über die Beamtenausſchüſſe. Dazu kommen ferner die
Neuregelung der Bezüge der Kriegswitwen und Jnvaliden, das
Reichsausgleichsgeſetz. Erwünſcht wäre es, wenn es gelänge, in
die Etatsberatungen einzutreten. Doch wäre dies allein kein
Grund, die Nationalverſammlung länger zuſammenzuhalten.
Auf die Einbringung der Schul und Juſtizgeſetze verzichten wir.
Aber die wichligen und nötigen Geſetze dürfen nicht überſtürzt
werden. Auch wenn es nicht gelingt, das eine oder das andere
dieſer Geſetze zu verabſchieden, will die Regierung die Wahlen
unmittelbar nach der Ernte im Herbſt ſtattfinden laſſen. Die
Nationalverſammlung muß ſolange in Kraft bleiben, bis der neue
Reichstag zuſammengetreten iſt. Das Haus wird eine unerhörte
Fülle wertvoller Arbeit in anderthalb Jahren geleiſtet haben.
Vorwärts und aufwärts!

Abg. Brodauf (Dem.): Die überwiegende Mehrheit des deut-
ſchen Volkes wird das Werk der Nationalverſammlung als eine
vrettende Tat anſehen.

Miniſter Dr. David: Wenn man am 1. Mai auseinander-
gehen will, müßte man die wichtigſten Geſetze liegen laſſen bis
zum Herbſt, ſo die Beamtenbeſoldung. (Zuruf: Nein! Fertig
machen!) Nun, an der Regierung ſoll es nicht liegen. Wir
wollen ſehen, wie weit wir kommen. Die Regierung ſoll konter-
revolutionär ſein. Wer trägt denn die Schuld daran, daß die
Reaktion heute in Deutſchland etwas kühner ihr Haupt erhebt?
Jn erſter Linie die Entente, die der deutſchen Republik das
Leben ſchwer macht. Aber daneben haben auch die Herren von
den Unabhängigen und ihre kommuniſtiſchen Freunde viel dazu
beigetragen, daß der Weizen der Reaktion blüht. Jhre Streiks
haben den Aufſtieg unſäglich erſchwert. Wenn Sie über den Aus
nahmezuſtand klogen, ſo brauchen Sie nur zu erklären, daß Sie
auf verfaſſungswidrige Mittel der Propaganda verzichten, um
dem ein Ende zu machen. Trotz aller Hemmungen hat die
Nationalverſammlung raſche und gute Arbeit gemacht. Sie hat
das Haus gebaut mit der Kelle in der einen Hand und dem
Schwerte in der anderen Hand. Noch muß ſie das Haus wohn-
lich machen. Regierung und Mehrheitsparteien werden dem
Hauſe den Kranz aufſtecken mit der ſchwarzrot- goldenen Schleife.
Es bleibt bei der Republik und bei der Demokratie.

Abg. Dr. Heinze (D. V.): Die aller wichtigſten Geſetze können
bis zum 1. April erledigt werden. azu ſind wir auch bereit.
Aber den Etat durchazupeitſchen, ſind wir nicht bereit. Wir haben
vom Volk den Auftrag bekommen, gewiſſe Aufgaben zu löſen,
und dieſe Aufgaben ſind gelöſt.

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgeordneten Trim-
born (Zentr.), Hoch (Soz.), Henke (U. S.) und Graf
Poſgdowsky (D. N.) folgt die namentliche Abſtimmung über
Auflöſung der Nationalver ſammlung zum 1. Mai. Der Antrag
wird mit 176 gegen 680 Stimmen bei drei Stimmenthal-
tungen abgelehnt.

Zum Schluß entſvann ſich eine Debatte über die Nieder
legung cines Straußes mit ſchwarzweißroter Schleife am
Denkmal Kaiſer Wilhelms I. in der Wandelhalle des Reichstags.

Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr: Steuergeſetze.

Drohende Kabinettskriſe in Italien
Rom, 9. März.

Miniſterpräſident Nitti iſt geſtern morgen zurückgekehrt
und wurde am Bahnhof vom engliſchen Botſchafter empfangen.
Die Zeitungen erklären, man könne bereits vom Vorhandenſein
einer Kabinettskriſe ſprechen. Jm Senat wurde eine Anfrage
eingebracht, um die Gründe kennen zu lernen, die die verbünde-
ten Regierungen bisher abgehalten haben, ihren Parlamenten
den Vertrag von SaintGermain zur Ratifizierung vorzulegen.

nicht mehr.“ Er wollte ihr alle Zweifel, alle Bedenken und
alle Aengſte von den geliebten Lippen küſſen. Aber als er
ſich herabbeugte zu ihr, die ſchwer und ſtarr in ſeinen Armen
ruhte, da ſah er, daß ihr die Beſinnung geſchwunden war.

6.
Maja Lindner lag auf dem Krankenlager. Die Er

ſchütterungen, die ſie erlebt, waren für ihre zarte Natur zu
groß geweſen. Ein Nervenfieber warf ſie zu Boden.

Es kamen bange Tage und Nächte und dann, als das
Schwerſte vorüber war, als das Fieber ſank, eine Zeit der
völligen Teilnahmsloſigkeit,
Melancholie.

Sie lag ganz ſtill in ihren weißen Kifſen, ſprach kaum
ein Wort, wollte keinen Menſchen ſehen, mit keinem ſprechen,
nichts hören, was um ſie her geſchah.

Sie ließ ihren Verlobten nicht zu ſich ins Zimmer, und
Seſchiee Mart litt ſchwer unter dieſem neuen Schlage des

eſchicks.

Gertrud Lindner ließ es ſich nicht nehmen, ihre
Schwiegertochter mehrere Male zu beſuchen. Sie wollte
wiſſen, wie es um Maja ſtand. Sie wollte vor allen Dingen
Arxel beruhigen, der ſeit der Freiſprechung zwar wieder viel
ruhiger und ein wenig friſcher geworden war, doch nun von
neuem unter der Sorge um Maja litt. Sie ſcheute nicht
einmal die Meöglichkeit einer Begegnung mit Raoul Bron-
ſart, der nun ihr Todfeind war, ſie fuhr in die weiße Villa.
Aber ſie ſah Maja kein einziges Mal. Denn ſolange ſie lag,
ließ ſie keinen Menſchen zu ſich, ſpäter aber, als ſie wieder
aufſtand, und im bequemen Liegeſtuhle auf ihrer Veranda
ruhte, kam Grutrud Lindner nicht mehr zu ihr.

Auch Erika beſuchte die Kuſine, ſo oft ſie es irgend
konnte. Sie kam heimlich, denn trotzdem Majas Unſchuld
erwieſen ſchien und ſie freigeſprochen war, wollten ihre
Eltern keine Verbindung mehr mit der Nichte und einſtigen
Pflegetochter. Der Skandal war geſchehen, er haftete Majos
Namen in e Augen immer noch an, ſie war für e

tund vergeſſen. Auch Erika wurde
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der Verkeh

das

Nikolai,

Er ſchüttelte das Haupt. „Nein, keine Friſt mehr, nun

der tiefſten Apathie und

Frau, für ihre Melancholie kannte der Arzt kein

Prof. Rikolat als unwürdig abgelehnt
Der Akademiſche Senat der Friedrich-Wilheimz.

Univerſität zu Berlin hat in der Angelegenheit des Prvyfeſſorg
Nikolai eine Unterſuchung über die gegen Profeſſor Nikolai er,
hobenen Vorwürfe vorgenommen und iſt einſtimmig zu der
Feſtſtellung gelangt, „daß die an ihn geſtellte Frage, Pro
feſſor Nikolai würdig ſei, ſeine Lehrtätigkeit an der Univerſi,
tät fortzuſetzen, ver neint werden muß.“

Die Frage, die der atademiſche Senat in dieſer gang unmiß
verſtändlichen Weiſe beantwortet hat, iſt ihm, wie erinnerli
von dem Kultusminiſter Haeniſch vorgelegt worden, nachdem
der Verſuch, Herrn Profeſſor Nikolai nach ſeinen mannigfachenKriegserlebniſſen als Lehrer auf unſere akademiſche Scene

loszulaſſen, an deren Verhalten geſcheitert war. Sie ſah in
Profeſſor Nikolai einen „Deſerteur-Profeſſor“, womit
die Anſchuldigungen, die ſie gegen ihn vorzubringen haben, ge
nugſam gekennzeichnet ſind. Um die Perſon des Profeſſorz

deſſen redneriſche und ſchriftſtelleriſche Tätigkeit mcht
nur in akademiſchen Kreiſen ſchwerſtes Aergernis hervorgerufen
hat, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in der deutſchen Oeffent
lichkeit auch weiterhin noch manch heißer Kampf entbrennen,

ür die Berliner Univerſität indeſſen wie für alle übrigen
ochſchulen des Deutſchen Reiches wird dieſer Mann hoffentli

mit der Entſcheidung des akademiſchen Senates ein für allem
erledigt ſein. Herr Häniſch beſitzt vielleicht noch irgendwelche
formalen Befugniſſe, um ſich über den Willen des akademiſchen
Senats hinwegzuſetzen; oder wenn er ſie nicht beſitzen ſollte,
ſo wird er vielleicht verſuchen, ſie ſich beizulegen, wie er es in
anderen Fällen ſchon getan hat. Ueber „Zwirnsfäden“ darf ja
ein ſozialiſtiſcher Miniſter nicht ſtolpern. Wir möchten aber
glauben, daß jeder Verſuch dieſer Art an dem entſchloſſenen
Widerſtande unſerer Univerſitäten und insbeſondere unſerer
akademiſchen Jugend ſcheitern würde.

Das Urteil des Senats.
Der akademiſche Senat hat folgendes feſtgeſtellt:
Der von den Studierenden der Univerſität in mündlicher

Beſchwerde und durch gewaltſame Hinderung des Unterrichtes
gegen die Lehrtätigkeit des Profeſſors Dr. Nikolai erhobene Ein
ſpruch wird damit begründet, daß er ſich durch ſeine
Fahnenflucht und durch ſeine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit
während des Krieges landesverräteriſch betätigt und
ſich dadurch des Verrtauens un würdig gezeigt habe, das ſein
Beruf als akademiſcher Lehrer erfordert.

Vom Rektor der Univerſität iſt zunächſt der ordnungswid-
rige Eingriff der Studierenden in die Lehrfreiheit aufs
ſchärfſte gerügt worden. Alsdann hat der akademiſche
Senat auf Antrag des Profeſſors Nikolai eine Unterſuchung der
Angelegenheit eingeleitet. ProfeSor Nikolai hat erklärt, daß er
ſich der Entſcheidung des Senates hinſichtlich ſeiner Würdigkeit
zur Fortſetzung ſeiner Vorleſungen an der Univerſität zu
unterwerfen bereit ſei und die aus dieſer Entſcheidung er-
wachſenden Folgen der Univerſität gegenüber auf ſich nehmen
werde.

Zur Aufklärung wurden der Profeſſor Nikolai wiederholt
ſowie der Generaloberarzt a. D. Dr. Klauer informatoriſch ver
nommen. Ferner fand eine eingehende Prüfung der von Pro
feſſor Nikolai während des Krieges veröffentlichten Schrif
ten ſtatt. Endlich wurden die Akten des Auswärtigen
Amtes über ſeine Tätigkeit in den ſlkandinaviſchen Ländern
eingeſehen.

Vorweg iſt zu bemerken, daß bei dieſen Ermittlungen, wie
bei der Beratung und Feſtſtellung ihres Ergebniſſes ſelbſt
verſtändlich alles Politiſche ausgeſchaltet war,
und daß es ſich einzig und allein darum handelte, ob dem Pro
feſſor Nikolai Handlungen nachzuweiſen ſeien,, die ſich mit der
Stellung eines akademiſchen Lehrers und der Würde der Uni
verſität nicht vertragen,

Zum Vorwurf der Fahnenflucht
ſagt die Entſcheidung u. a.: Nikolai beging tatſächlich Fahnen-
flucht, als er im Juni 1918 in Gemeinſchaft mit drei deſer-
tierenden Soldaten auf einem militäriſchen Flugzeug nach
Dänemark entfloh. Profeſſor Nikolais Handlungsweiſe erſcheint
indeſſen dadurch in einem milderen Licht, daß die Militärbe
hörde ſeinen vermeintlichen Rechtsſtandpunkt nicht mit der er
forderlichen Entſchiedenheit zurückgewieſen hat.

Ueber die ſchriftſtelleriſche Tätigkeit und Nikolais Verhaltn,
vornehmlich im Ausland, urteilt der Senat ſchärfer. Profeſſor
Nikolais ſchriftſtelleriſche Tätigkeit gipfelt in ſeinem 1916 er
ſchienenen Buch „Die Biologie des Krieges“. Nicht der
pazifiſtiſche Jnhalt iſt zu beanſtanden, ſondern die Ein
ſtreuung zahlreicher Aeußerungen und Darlegungen,
die geeignet ſind, Deutſchland herabzuſetzen.
Der Verfaſſer erzählt von der gefährlichen Legendenbildung des
Krieges nur zum Nachteil Deutſchlands. Er wirft
nahezu ausſchließlich den Deutſchen Selbſtlob, Größenwahn
und Verunglimpfung der Gegner vor. Das Unentſchuldbare
aber iſt, daß Profeſſor Nikolai gewagt hat, unter Hinweis auſ
das eigene Beiſpiel, Soldaten des Lazaretts vorzuhalten, „der
einzig würdige Weg ſei, Kriegsdienſt und Eid

mit der Kuſine ſtreng verboten, aber ſeit ſie Günter Her
fords Braut war, war ſie ſicherer und ſelbſtändiger ge
worden, ſie ging heimlich, um ſich von Majas langſamer
Beſſerung zu überzeugen.

Nach drei Wochen konnte die junge Frau das Bett ver
laſſen. Und nun kam Raoul Bronſart wieder täglich zu
ſeiner Braut. Er ſaß viele Stunden bei ihr, aber er war
niemals mehr als flüchtige Minuten mit ihr allein. Tenn
wie ſie einſt Erika gebeten, ſie nicht mit ihrem Verlobten
allein zu laſſen, ſo behielt Maja jetzt ſtets die Kranken
ſchweſter neben ſich, wenn Raoul anweſend war.

Er litt maßlos unter ihrer Scheu vor ihm, unter ihrem
ausweichenden und verſchloſſenen Weſen, unter ihren
per die ſo voller Traurigkeit und ohne Vertrauen an ihm
hingen.

Und langſam kam dem Manne die Ahnung deſſen, was
vorging in der Seele der angebeteten Frau, was vorge
gangen war in ihrem Jnnern in den langen Monaten der
Unterſuchungshaft, ſeit ſie ſeinem Einfluſſe entzogen war.
Langſam kam ihm das Begreifen und das Verſtändnis für
ihre Traurigkeit, ihre Gebrochenheit und ihre langen,
fragenden, forſchenden Blicke.

Er fühlte ſich wie vernichtet. Aber noch wollte und
konnte er nicht glauben, daß er ſein Glück, das er ſo ſchwer,
ſo mühſam, ſo qualvoll errungen, laſſen ſollte, ehe er es
beſeſſen, ehe er es an ſich gefeſſelt für alle Zeiten.

Da er ihr Erſchrecken ſah und ihre Abwehr, ſobald er
von ihrer Heirat ſprach, ſo ließ er dies Thema und hoffte auf
Majas Geſundung und den heilenden Einfluß der Zeit.

Als die Schweſter fünf Wochen im Hauſe weilte, er
klärte der behandelnde Arzt Maja Lindner für völlig geſund.
Er machte ihr ſeinen Abſchiedsbeſuch, die Schweſter verließ
das Haus am gleichen Tage. Für die Schwermut der iel

ute Luft, den Umgang mit froherr verordnete Ruhe und
ermählung und eine weiteMenſchen, eine baldige

ſchöns Reiſe.
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ffen zu weigern“. Dieſe Unterſtützung unſerer
Winde im Kriege kann moraliſch nur als ein lan-Maperäteriſches Treiben bezeichnet werden.

Profeſſor Nikolai hat durch ſein oben geſchildertes Verhalten
zie ſittlichen Prinzipien des Rechtes und der
gerechtigkeit ſchwer verletzt.

1. Er hat ſich gegen den Gedanken des Rechtes über-
zaupt vergangen. Während er vorgibt, für das Geſetz gegen
pilltürliche Gewalt zu kämpfen, treibt er ſelbſt nichts als ſub

ttive Willkür. Wenn ein jeder ſich ſeinen ſtaatsbürgerlichen
hen nach perſönlichem Belieben entziehen wollte, wie Pro-
feſſor Nikolai es getan, ſo würden alle Vorbedingungen für ein
gchtes Gemeinſchaftsleben überhaupt ver nichtet werden.

in Verſuch, bei der Vernachläſſigung ſeiner Rechtspflichten
wiſchen n erland und Deutſchem Reich zu unterſcheiden, iſt

iht geglü

nd s Er hat die Jdeen einer reinen Gemeinſchaft gehan

delt, gegen den Grundſatz alles ſozialen Wollens. Denn er hat
ſie, mit denen er zuſammengehörte, bei denen er alles empfan-

n hat, was er körperlich und geiſtig beſitzt, mit denen er ge
neinſam arbeiten und kämpfen ſollte, in der Stunde der
got ſchnöde verlaſſen, hat vom ſicheren Port aus ihren
einden vergifte te Waffen in die Hand gegeben und tat-

ſchlich mit dieſen gemeinſame Sache gemacht.
Aus dieſen Gründen i* der gkademiſche Senat einſtim-

nig zu der Feſtſtellung gelangt, daß die an ihn
eſtellte Frage, ob Profeſſor Nikolai würdigbei ſeine Lehrtätigkeit an der Univerſität
ſortzuſetzen, verneint werden muß.

Rektor und Senat, gez. Ed. Meyer.

Erzbergers Kbſchiedskapriolen
Die „Dtſch. Tgsztg.“ ſchreibt über Erzbergers letzte Ver

ridigungsrede:Das muß man nicht gehört haben. Zu hören
zrauchte man Herrn Erzbergers letztes Moabiter Lied nicht, da
ſeine Reklamechefs die Rede bereits vorher an die Preſſe und
an Preſſe-Korreſpondenzen in Umdrucken verſchickt hatten, ſo
ſaß man ſie außerhalb des Sitzungsſaales bereits gedruckt leſen
innte, ehe ſie im Sitzungsſaale gehalten wurde. Hier wurde
e nur noch einmal heruntergebetet, um einen Vorwand für dieſecbſfentlichung des Elaborates in der Preſſe zu ſchaffen. Ob

e beſonders würdig iſt, den Gerichtsſaal zu derartigen Dema-
pgenpraktiken zu verwenden, braucht nicht erörtert zu werden.

Aber geſehen muß man das haben. Der Platz war her-
zerichtet wie für eine Primadonna. Alle im Saale waren ver-
ſmmelt, nur der Herr Reichsfinanzminiſter fehlte. Er ließ ſich
xufen, erſchien im Laufſchritt, gefolgt von ſeinem Galopin, dem
Geheimrat“ Haemmer, ſchmetterte ſeinen Cantus von einem
der noch nicht an die Preſſe verſandten Umdrucke herunter,
tonnerte, flötete, dienerte, drohte je nach Bedarf, zerſchmolz vor
gührung und zerdrückte eine Träne, als er den gar Stapel

Seelentugenden beſah, die er aus dem uſterkoffer
eines weiten Herzens ausgepackt hatte. Hatte nicht übel Luſt,
ie Vorhalte, die man ihm wegen nicht genügend reinlicher

Scheidung von politiſcher und geſchäftlicher Tätigkeit gemacht
tte, als eine konfeſſionelle Katholikenverfolgung hinzuſtellen.Pine das ganze Verfahren einſchließlich Thyſſen, Berger,

ſichter, Anhydat und Huſtenbonbons als das Martyrium be
tachtet ſehen, welches der junge, aufſteigende Demokrat Erz
herger (der Demokrat aus dem Hauſe Parma-Bourbon) von
dem alten, verknöcherten Bureaukräten Helfferich erleiden müſſe.
veteuerte, ohne ſich das Lachen verbeißen zu brauchen, daß es
im ein leichtes geweſen wäre, den Prozeß anläßlich ſeiner Ver
wundung zu „verſchleppen“, da ihm das aber nicht möglich ge-
weſen iſt, ſo ſoll das nachträglich als ein Beweis dafür gelten,
wie ſehr ihm die Durchführung am Herzen gelegen hätte! Ernſt-

haft auf den Jnhalt der Rede des Herrn Erzberger einzugehen,
legt kein Anlaß vor, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß es auf lange
die letzte Rede geweſen ſein wird, womit der Allzutüchtige die
Heffentlichkeit beſchäftigt hat. Wenn Herr Erzberger ſich als
das Vorbild der neuen Demokratie aufſtellt und alle, die ſich
nach der alten Reinlichkeit und Anſtändigkeit ſehnen, Schritt
nacher der Reaktion ſchilt, ſo kann uns das nur recht ſein. Auf
die Dauer wirkte das triefende Selbſtlob, mit dem er ſich be
häufelte, überaus komiſch, und auch ſeine Angriffe auf die
Staatsanwaltſchaft, die ſo ganz und gar nicht nach Herrn Erz-
hergers Sinn gearbeitet hat, verdienten kaum die ernſthafte
ßurückweiſung, die ihnen ſofort ſehr gründlich zuteil wurde,
wobei Staatsanwaltſchaftsrat v. Clauſewitz feſtſtellte, daß Erz-
berger ſchon wieder einmal „mißverſtanden“ hatte.

Was dann folgte, muß man erſt recht geſehen haben. Kaum
hatte der Vorſitzende dem Angeklagten das Wort erteilt, 5
brang Erzberger, wie von der Tarantel geſtochen, auf und flü
bete aus dem Gerichtsſaale, und zwar mit einer ſchnellfüßigen
dehendigkeit, die ſich kaum mit dem Ernſt der Stätte vertrug.
der Herr „Miniſter“ mit fliegenden Rockſchößen voran, der Herr
Geheimrat“ mit fliegenden Schößen hinterdrein, es war ein
bild für den Kientopp. Er mag wohl gewußt haben, warum
r es ſo eilig hatte, der Mann, den nun noch einmal und erſt
echt Erz. Helfferich den Reichsverderber nannte. Helfferich
legte dar, daß er ſchon früh erkannt habe, welche Gefahr Erz-
berger bildete, da er mit großem Fleiß und großer Umſicht eine
Wharundtiefe Charakterloſigkeit vereinigte. Er wies noch einmal
tuf die Einflüſſe hin, welche die Friedensreſolution Erzbergers
ranlaßt haben. Der deutſche Reichskanzler war ahnungslos,
dährend man in Wien im voraus genau informiert war. Jm
duli 1917 waren wir, wie Helfferich eingehend darlegt, einem
renvollen Frieden nahe. Wenn dann noch zwei Jahre lang
nutzlos Blut gefloſſen iſt, bis wir rettungslos zuſammenbrechen
nußten, ſo verdanken wir es dem „Staatsmanne“ Erzberger,
r uns mit ſeiner Friedensreſolution auf den Weg zum Ver
erben gebracht hat. „Durch ihn haben wir den Krieg ver
bren! 1917 haben wir den Krieg verloren.

Der ſchneidige Fechter kann den Degen, den er wochenlang
gewandt geführt hat, in Ehren in die Scheide ſtecken. Aber
x kündigt an: Noch iſt nicht das letzte Wort geſprochen über
enzelne Fälle, die hier im Gerichtsſaale nicht reſtlos aufgeklärt
verden konnten.

Reichstagskandidatur in Schwaben
Berlin, 9. März.

Aus Berlin wird gemeldet:
Das Ausſcheiden Lrergers aus dem Reichskabinett iſt, wie
reits früher bemerkt wurde, eine feſtſtehende Tatſache. Auch
der Zentrumsfraktion iſt man ſich darüber klar, daß die öffent
e Meinung den Rücktritt Erzbergers fordert. Jmmerhin wird
peh einige Zeit vergehen, ehe die formelle Entſcheidung gefallen

Erſt nach Verkünd des Urteils wird der Vorſtand der
entrumspartei zuſammentreten und ſeine Beſchlüſſe faſſen. Die
deren Parteien halten es, wie bereits früher bemerkt, für
lbſtoerſtändlich, daß ſie bei der Entſcheidung der Zentrums

artei den Vortritt laſſen müſſen. Erzberger ſelbſt wird,
e verlautet, ſeine geſtrige Ankündigung, daß er den Kampf
ter allen Umſtänden r werde, alsbald in die
a umſetzen. Er wird ſeine Kandidatur für den Reichstag in
u Heimat aufſtellen und wird die Zeit der erzwungenen
W Muſe dazu verwenden, ſein Material gegen Helfferich
deſſen ganze Richtung in derfelben Weiſe zu verwerten, wie
eſer gegen ihn in ſeiner Broſchüre vorging.

die „Kölniſche Volkszeitung ertritt erneut den Etandpunkt,
dar Ausſcheiden Erzbergers ohne Dinhus auf den Beſtand
Foalition bleiben müſſe. Darin ſei die gange Zentrums
on einig. Gewiß habe man im ſogenannten rechten lügel e

des Zentrums draußen im Land den Wunſch und die Abſicht, das
Steuer der Zentrumspolitik mehr nach rechts zu drehen. Aber
dabei ſei zu beachten, daß keineswegs von denjenigen, die ſich

um rechten Flügel der Partei rechnen, die Koalitionspolitik unbedingt verworfen werde. Jhre Notwendigkeit ſei vielmehr auch

von ſehr beachtenswerten Vertretern dieſer Richtung, ſolange die
gegenwärtigen Umſtände andauern, rückhaltslos anerkannt
worden. „Wo aber“, ſo ſchreibt das rheiniſche Zentrumsblatt,
„das Verlangen, das Zuſammengehen mit der Sozialdemokratie
ohne Rückſicht auf die Geſamtlage preiszugeben, hervortritt, iſt
es notwendig, die Unerfüllbarkeit ſolcher Wünſche klarzulegen.
Es iſt zwar richtig, daß Erzberger als Wortführer der Koalition
am ſtärkſten hervorgetreten iſt; entſcheidend iſt aber jetzt allein
die Frage, ob zurzeit eine andere als die derzeitige Regierungs
mehrheit möglich iſt.“

Solgenſchwere Keſſelexploſton
Beurath, 9. März.

Gegen 8 Uhr morgens flog im Rheiniſch weſtfäliſchen Elektri-
zitätswerk ein gro Heizkeſſel von zirka 1000 Quadrat
meter Heizfläche in die Luft und begrub unter ſeinen Trüm-
mern annähernd 90 Arbeiter. Die Zahl der Toten undVerwundeten wird auf mindeſtens 50 geſchäbt, Die Verwundeten

wurden in die hieſigen Krankenhäuſer gebracht. Da weitere
Exploſionen befürchtet werden, mußten alle anweſenden Per-
ſonen die Unglücksſtelle verlaſſen. Ueber die Ent
rn der Exploſion läßt ſich zurzeit noch nichts Beſtimmtes
mitteilen.

wilſon gegen Lodge's Vorbehalte
Amſterdam, 9. März.

Laut „Telegraf“ melden die „Times“ aus Waſſhington:
Wilſon ſetzt allen Verſuchen, ihn zur Annahme der Lodgeſchen
Vorbehalte zu beſtimmen und eine Löſung in der Ratifikations
frage zu finden, unveränderten Widerſtand entgegen.

Vereinigung Beſſarabiens mit Rumänien
London, 9. März.

Der Oberſte Rat in London hat beſchloſſen, die Vereini-
gung Beſſarabiens mit Rumänien anzuerkennen,
ſobald ſich die Rumänen von ihren augenblicklichen Stellungen
öſtlich der Theiß auf die ſogenannte Clemenceaulinie zurück-
gezogen haben. Die zur Feſtſetzung des Zeitraumes der Räumung
ernannte alliierte Kommiſſion iſt geſtern aus Londön abgefahren.

Neue Svwiſchenfälle in Bremen
Bremen, 9. März.

Aehnlich wie der franzöſiſchen Kommiſſion, erging es einer
Kommiſſion, welche aus italieniſchen, engliſchen und
japaniſchen Offizieren beſtand. Dieſe hatte ſich nach einem
Frühſtück im Ratskeller durch die Stadt zerſtreut, um die
Sehenswürdigkeiten der Stadt kennen zu lernen, Dabei iſt es
ihnen gegenüber zu Bedrängungen gekommen, ſo daß ihnen die
Polizei zu Hilfe eilen mußte. Einigen Offizieren wurden dabei
von der Menge die Uniformen zerriſſen. Die Vorfällebedürfen noch genauerer Klärung. Jevoch wird den Offizieren

vorgeworfen, daß ſie provozierend gewirkt hätten. Zwei
franzöſiſche und ein italieniſcher Offizier ſtellten einen Mann
in Feldgrau, den ſie für einen Angehörigen der Reichswehr
hielten, weil er ihnen nicht die militäriſche Ehrenbezeugung er
wieſen hätte. Dieſes unberechtigte Verlangen wurde natürlich
zurückgewieſen. Es entſtand dann ein Wortwechſel, an dem ſich
auch die Umſtehenden beteiligten, ſo daß er ſchließlich in eine
für die fremden Offiziere ſehr empfindliche Prügelei ausartete.
Polizeipatrouillen befreiten die fremden Offiziere und brachten
ſie in ihr Hotel. Am Abend kamen die fremdländiſchen Offi-
ziere in Hillmanns Hotel zuſammen. Später fuhren 7 Herren
unter dem Schutze einer Abteilung der Sicherheitspolizei zum
Bahnhof, um nach Wilhelmshaven weiterzureiſen. Vor der Ab-
reiſe war von den Offizieren ein Beamter der Polizei in ihr

otel gebeten worden, dem ſie ihre Ausſagen machten und den
ſie beauftragten, der Polizei für den ihnen gewährten
Schutz den Dank zu übermitteln.
Wo ſind die ruſſiſchen Getreidevorräte

Kopenhagen, 9. März.
Der bisherige däniſche Konſul in Kiew, Karl Nielſen, er

klärt, daß die rieſigen Getreidevorräte, von denen
die Bolſchewiſten mit Bezug auf die Wiederaufnahme der Han
delsbeziehungen immer ſprechen, in Wirklichkeit in Rußland faſt
nirgendwo vorhanden ſind. Tatſächlich dächten die
Bauern, denen die Sowjetregierung den zu eigenem Verbrauch
erforderlichen Getreideüberſchuß nicht beließe, gar nicht daran,
mehr zu ſäen und zu ernten, als für den geinenen Konſum un
bedingt erforderlich iſt. Nach Anſicht Konſul Nielſens wird
Rußland nicht eher über erhebliche Getreidevorräte zum Export
verfügen können, bis die Sowjetregierung den Bauern nicht die
volle Verfügungsfreiheit über den Ertrag ihrer Ernte wieder
einräumt.

Die Zukunft der Kadettenanſtalten
Ueber die Verwendung der militäriſchen Bildungs- und Er

ziehungsanſtalten, welche nach dem Artikel 176 des Friedens-
vertrages als ſolche aufgehoben werden müſſen, ſind von den
zuſtändigen Reſſorts des Reiches und der Länder, wie die
„P. P. N.“ erfahren, entſcheidende Beſchlüſſe gefaßt worden.
Die Unteroffizierſchulen werden mit dem 10. März
1920 aufgehoben. Die preußiſchen Kadetten anſtalten
und Unteroffiziersſchulen einſchließlich der militä-
riſchen Erziehungsanſtalben in Annaburg und Frankfurt a. O.
werden der preußiſchen Unterrichtsverwaltung unterſtellt und,
ſoweit ſie ſich hierzu eignen, nach ihrer bis ſpäteſtens 10. März
erfolgten Entmilitariſierung zu Zivilerziehungsanſtatten
umgebildet.

Bei Beginn des neuen Schuljahres werden die Anſtalten
Berlin-Lichterfelde, Naumburg, Köslin, Potsdam, Wahlſtatt,
Ploen als ſtaatliche Bildungsanſtalten wieder eröffnet. Als
Jnternatzöglinge können aufgenommen werden: 1. Mit Aus-
wahl (7) die bisherigen Zöglinge dieſer Anſtalten; 2. Söhne
von Gefallenen oder ſchwerbeſchädigten Kriegsteilnehmern, 8. ſo“
fern Anwärter der unter Nr. 2 aufgeführten Gruppe ſich nicht
in genügender Anzahl melden, Auslandsdeutſche und Söhne
deutſcher Familien aus den abgetrennten Gebieten ohne Unter
ſchied des Bekenntniſſes; 4. im übrigen können nicht als Inter
natszöglinge, ſondern lediglich als Schüler nach Maßgabe der
verfügbaren Plätze junge Leute gegen Bezahlung der ſtaatlichen
Schulgeldſätze aufgenommen werden. Die Anſtalten werden
nach dem Lehrplan als Realgymnaſien geführt. Es
kommen vorläufig in Betracht in der Anſtalt in Lichterfelde die
Klaſſen Untertertig bis Oberprima, Naumburg und Potsdam
Sexta bis Oberſekunda, Köslin, Ploen und Wahlſtatt von Sexta
bis Unterſekunda.

Der Preis für die Jnternatsſtellen beträgt je nach Würdig-
keit und Bedürftigkeit, über die auch bezüglich der zurück
kommenden bisherigen Zöglinge des Kadettenkorps von neuem
befunden werden wird, 1500 Mk., 1200 Mk., 900 Mk. und 750
Mark. Außerdem beſteht die Möglichkeit, eine gewiſſe Anzahl
von vollen Freiſtellen zu vergeben.

Anmeldungen ſind zu richten an den geſchäftsführenden

r r alen W. inerlin, e er zwar ſtens bis zum1. Mära 1920

Wenn es in der Welt Zuſtände

Halle und Amgekung

Ein neues Cyzeum für Halle
Wie wir hören, trägt ſich die Stadt Halle mit dem Gedan

ken, wegen Ueberfüllung der ſtädtiſchen Studienanſtalt ein
weiteres Lyzeum einzurichten. Mit Rückſicht auf die
techniſchen Schwierigkeiten und die ungeheuren Koſten, die heute

der Neubau einer Schule erfordert, ſoll das Lyzeum, das einſt
weilen die Klaſſen VII bis III umfaſſen ſoll, bis auf weiteres
in den Räumen des Stadtghmnaſiums untergebracht
werden, um ſo mehr als auch abzuwarten bleibt, ob es auch in
Zukunft genügend beſucht werden und ſein Weiterbeſtehen ſich
als notwendig bezw. als rentabel erweiſen wird. Davon hängt
naturgemäß auch der weitere Ausbau des Lyzeums ab, das
vorläufig der Leitung eines Oberlehrers unterſtellt werden ſoll.

Es iſt ein Schnee gefallen Alſo es kam, wie es
kommen mußte. Nach den lenzesfrohen Tagen mit Maien-
wärme und blauem Himmel, nach dem Sprießen und Knoſpen
iſt der Winter wieder zu uns gekommen. Nach dem Sonntags
regen kam die Abkühlung. Die Queckſilberſäule fiel von 24 auf
4 Grad und ſeit zwei Tagen ſtehen die grünen Sträucher im
fröſtelnden Märzenwetter wie Erſcheinungen aus einer anderen
Welt. Die Strohhüte haben alſo nicht den Sommer gemacht.
Wir ziehen uns wieder winterlich an und heizen. Die Garten-
arbeit ruht wieder, die Vögel ſingen nur noch, wenn die Sonne
hinter Windwolken einmgl hervorlugt und wie begraben unſere
Frühlingslieder gang tief in unſerem Jnnern. Es war ja
auch zu ſfrüh! Ende Februar kann der Frühling noch nicht be-
ginnen. Der Garten braucht eine Zeit der Ruhe und wenn er
frühzeitig geweckt wird und, von der Sonne betrogen, zu blühen
und zu grünen anfängt, noch ehe der Kalender den Frühlings-
anfang losſagte, dann beſteht immer die Gefahr, daß ein Rück-
ſchlag ernſte volks wirtſchaftliche Schäden bringt. Der Rückſchlag
iſt da. Geſtern nachmittag lag nach einem kurzen Schauerſchnee
Weiß auf Dächern und Grün. Wir Städter fühlen das alles nicht
ſo ſehr, wie diejenigen, die in engſter Fühlung mit dem Wachſen
und Werden in der Natur leben, die oft mit ihren ganzen
Arbeitserfolgen den Zufälligkeiten einer werdenden Witterung
ausgeſetzt ſind. Sie ſahen mit Sorge in den Sonnenſchein,
denn ſie wußten, daß ein Reif in der Frühlingsnacht die
Blüten und damit Früchte vernichten kann. Der kurze Früh-
lingstraum iſt ausgeträumt. Wenn auch auf dem Schreibtiſch
Tulpen in einem gelben Bündel von Primeln ſtehen und draußen
der grüne Schimmer des erſten Frühlingshauches über den An
lagen ſchwebt, es rührt nichts an der Wahrheit: Schneeflocken bei
nur 8 Grad Wärme nach den warmen, glückverheißenden Tagen
der Vorwoche.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen
Rektor Hebell in Nietleben, Rektor Selle in Döllnitz und
Lehrer Simon in Schönnewitz.

Einen Bildungskurſus für Arbeiter und Angeſtellte des
mitteldeutſchen Jnduſtriebezirkes veranſtaltet die Landesgruppe
der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur, Halle,in der Zeit vom 8. bis 13. März. Dieſer Kurſus, der nicht von

parteipolitiſchen Beſtrebungen getragen iſt, hat eine ſehr große
Teilnehmerſchaft gefunden, die mit geſpannter Aufmerkſamkeit
ihrer Einführung in eine zum weſentlichen Teile ihr noch
fremde Gedankenwelt folgte. Dr. Dietrich ſprach über „Die
Politik als Kunſt und Geſinnung“. Er erörterte zu
nächſt den Begriff Politik, führte an packenden Beiſpielen aus,
daß das, was der Politiker tut, nur Mittel zum Zweck iſt.

unveränderlicher Art gäbe,
dann gäbe es keine Politik, dann brauchten wir auch keine
Politik. Wollen und Handeln kann ich nur dann, wenn ich die
Dinge verändern kann. Weil nun aber jeder ändern will, ſo
kommt es zu Zuſammenſtößen, ſo kann man ſagen, Druck und
Stoß iſt die ganze Politik. Politik iſt eine ganze Welt, eine
Willensunendlichkeit der Menſchheit. Außen- und Jnnen-
politik greift ſcharf ineinander über. Politik iſt verantwort-
liches Handeln für eine Geſamtheit. Um eine richtige Politik
zu führen, brauchen wir höchſt begabte Menſchen von reinſtem
Charakter. Wenn wir aufbauen wollen, müſſen wir den abſo-
luten Willen haben, daß wir den richtigen Mann finden und
an die richtige Stelle bringen. Der Führer muß eine über-
durchſchnittliche Begabung, Erfahrung, Kraft und Reinheit mit
ſich bringen. An Vorkommniſſen der jüngſten Zeit wies der
Redner nach, daß Politik zur parlamentariſch- politiſchen Kor-
ruption führen kann. Eine Kautſchuk-Politik iſt der Anfang
des Verfalls. Das iſt der Punkt, wo der Begriff zuſammen
fällt mit der Unreinheit der Geſinnung. Es gibt auch ein un
verantwortilches Handeln für eine Geſamtheit, und das iſt ge
kennzeichnet mit dem Begriff Taktik. Bis jetzt hat es bei usn
an einem verantwortlichen Handeln gefehlt, darum ſind wir zu
einer ſo merkwürdigen Lage gekommen, daß die Taktik die
Ziele verdeckt hat. Wir ſind zu Kompromiſſen gekommen, Kom
promiſſe machen iſt micht eine Zielpolitik, ſondern eine Tages
politik, eine Politik des Hinausſchiebens. Das iſt aber nicht eine
Führung eines 60 Millionenvolkes. S große Politik ſpannt
die ganze Erde ein. Politik iſt eine Kunſt, ſo groß und ſchwer
wie keine andere Kunſt. Der Redner wies nun an der Ent-
wicklung des Händlerkapitalismus, wie er jetzt in die Höhe ge-
ſchoſſen iſt, nach, daß die Entwicklung nicht den Verlauf ge
nommen hat, wie ihn der Marxismus vorgezeichnet hatte. Die
ganze Welt iſt finanzpolitiſch verſeucht. Mammonismus iſt
heute Herr und Trumpf in der Welt. Der Politiker muß Fach-
und Sachkenner ganz beſonderer Art ſein. Politik iſt verant
wortliches ſchöpferiſches Handeln für die Geſamtheit, es gibt
nur eine Geſinnungspolitik: den Gedanken der ineinander-
greifenden ſozialen Einheit. Der größte politiſche Fehler iſt es,
wenn wir unſere Politik auf Schlagwörter einſtellen. Wir ſind
ein Volk, deſſen große politiſche Zeit vielleicht erſt in 50 oder
100 Jahren anbricht, aber ſie wird kommen. Nach einer Pauſe
wurde der mit lebhaftem Beifall aufgenommene Vortrag einer
längeren Veſprechung unterzogen, in der auch abweichende
Meinungen zur Geltung gelangen konnten.

Zur Abſtimmung in Oberſchleſien. Für die Vorbereitu
Zur Volksabſtimmung im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebie
haben ſich die hier anſäſſigen Oberſchleſier zu einem Ver
bande heimattreuer Oberſchleſier zuſammenge-
ſchloſſen. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich bei der Firma Ader-
hold u. Müller, Große Ulrichſtraße 42, Fernſprecher 1680, wo
alle Auskünfte über die Abſtimmung erteilt werden. Mel
dungen abſtimmungsberechtigter Oberſchleſier 473 Verbande
bittet der Vorſtand ebenfalls in der Geſchäftsſtelle zu bewirken.

Gewöhnliche Briefe nach Finnland können außer über
Schweden auch mit den jeden Sonnabend von Lübeck nach Abo
und Helſingfors abgehenden Schiffen verſandt werden. Jn
dieſem Falle müſſen die Briefe den in die lmerk „Schiffsbrief über Lübeck“ tragen. r

fingfors zurgeit 8 bisLübeck-Abo zurgeit 4 Lübackzurge Tage

e

e



e P Hahrk jur Avſtemmung nach Schleswig h
usſchuß für Schleswig teilt mit: Es wird darauf hingewieſen,

e r en zwe ne igs vomen Berlin abfährt. Ankunft in Flensburg abends
Uhr 12 Stimmberechtigte der e Jnſel müſſen
äteſtens am 12. März abends von Berlin abfahren, da der letzte
ug zum Anſchluß an den Dampfer am 18. Mä

7 Uhr 18 Min. bereits von Hamburg abfährt. Bei Hin und
Rückfahrt iſt je einmalige Benutzung Kleinbahnen in der
zweiten Zone und des Dampfers gegen Vorzeigung der Legiti
mationsſcheine geſtattet. Da am 14. März, am ÄAbſtimmungs-
tage, bereits Züge aus der zweiten Zone zurückfahren, können
Perſonen, e wenig Zeit haben, bereits am 15. März morgens
6 Uhr wieder in Berlin zurück ſein. Ein beſonderer Extrazug
fährt am 15. März vormittags 11 Uhr 56 Min. von Flensburg ab
und iſt abends 11 Uhr 21 Min. in Berlin.

Samilien- Nachrichten
Vermählungen: Karl Schulz und Anita geb. Ziebeck.

Werkmeiſter Karl Land mann und Elſe geb. Foeſe.
Todesfälle: Am 7. März Franz Köhler im 62. Lebensjahr.
Am 7. März Paul Schmidt im 28. Lebensjahr. Am

7. März Magiſtratsbeamter Otto Hamann im 61. Lebensjahr.
Am 8. März Anna Zaeper geb. Heinecke. Am 7. März

Anna Breiting geb. Biehle im 80. Lebensjahr Am
7. ä Dorothea Veſpermann geb. Sckannaus im
69. Lebensjahr.

Provinz Sachſew
Eingeifen der Reichsregierung in Gotha.

e. Gotha, 9. März.
Der Volksrat von Thüringen erließ im Januar ein Sperr

geſetz, durch welches verhindert werden Fllte, daß die in ei m

vormittags

r n Einzelſtaaten noch b. on-dere Geſetze erlaſſen, durch welche die ſpätere Gemeinſchaft be
laſtet oder erſchwert werden kann. Kurz vor dem Erlaß dieſes
h verſuchte die aus Mitgliedern der U. S. P. be

ehrheit der en Landesverſammlung, noch im
etzten Augenblick auf ſchuliſchem Gebiet einige Maßnahmen

durchzudrücken, welche nach der Anſicht der übrigen itglieder
der Landesverſammlung reinen Parteizwecken der U. S. P. dienen
oder wenigſtens das Schulweſen ganz in deren Sinne be-
erſehen ollten. Man wollte eine Arbeiterhochſchule, gründen
eine kommuniſtiſche Rednerſchule, wie die Gegenſeite ſie

nannte), und ein Landesbildungsamt ſollte das Schulweſen
regeln. Um das Zuſtandekommen dieſer Geſetze zu verhindern,
blieben die Abgeordneten der bürgerlichen Parteien und der ein
Le Abgeordnete der Mehrheitsſozialdemokratie der einzigen

itzung fern, welche überhaupt vor dem Zuſammentritt des
Volksrates für Thüringen möglich war. Nunmehr waren
die Abgeordneten der U. S. P. nicht beſchlußfähig, denn von
19 Abgeordneten waren nur 11 anweſend, während die noch zu
Recht beſtehende Verfaſſung die Anweſenheit von zwei Dritteln,
alſo 18, für die Beſchlußfähigkeit für erforderlich erklärt. Trotz
dem erklärte der Präſident die Landesver-i an beſchlußfähig, da durch die Revo-
ution die Verfaſſung beſeitigt ſei und nur die Beſtimmung des
Arbeiterrates gelte, nach welcher die Hälfte der Abgeordneten
r genüge. Selbſtverſtändlich wurden die be-

effenden orlagen nun einſtimmig angenommen. Die
Arbeiterhochſchule und das Landesausbildungsamt traten in
Tätigkeit, ausnahmslos mit Kräften beſetzt, welche der U. S. P.
angehören. An der Spitze der Arbeiterhochſchule ſteht z. B. der
aus München bekannte Kommuniſt Dr. Duncker, welcher auch
Sekretär der Landesregierung iſt. Die vergewaltigte Minder-
eit erhob ſofort bei der Reichsregierung Beſchwerde, und geſtern

vom Reichsminiſter des Jnnern der Beſcheid ein, daß die
n er e Sitzung von der Landesverſammlung gefaßten

Beſchlüſſe ungültig ſind und nicht zur Grundlage von Vollzugs-
maßnahmen der Landesregierung dienen dürfen.

Die Entſcheidung der Reichsregierung enthält u. a. folgen
den intereſſanten Satz: „Die Annahme, daß mit der
der alten Staatsgewalt durch die Revolution auch die Landtage
beſeitigt ſind, iſt durchaus unzutreffend. Die Landtage haben
vielmehr der Beſeitigung der Monarchien und der Ein

der demokratiſchen Staatsform mit parlamentariſcher
erfaſſung erheblich an Bedeutung gewonnen. Jn einem

Rechtsſtaat werden Geſetze nicht durch politiſche Vorgänge be
r und erſetzt, ſondern durch die Beſchlüſſe der Volksver

etung. Der Herr Reichskanzler, bei dem mehrfach Beſchwerden
eingegangen ſind, legt großen Wert darauf, die Angelegenheit
alsbald der Beſchlußfaſſung des Reichsminiſteriums zu unter-
breiten. Jch erſuche daher um beſchleunigte Mitteilung, welche
Entſchließungen nunmehr die Landesregierung faßt.“ Vorher
aber ſetzt der Miniſter ausführlich auseinander, daß die Be
e des alten Staatsgrundgeſetzes durchaus nicht auf
gehoben F. Damit ſind alſo die inzwiſchen ins Leben ge-
rufenen Jnſtitutionen, welche teilweiſe bereits eine ziemliche
Regſamkeit entwickelten, als ungeſetzlich erwieſen, und ihre ge-e Maßnahmen ſind ungültig.

Oberröblingen, 9. März. (Vereitelte Getreide
ſchtebung.) Als ein Waggon Futterrübenkerne vom Land-
wirt Otto Fritſche aus Edersleben verladen werden ſollte, wurde
gegen die Abſendung Einſpruch erhoben und die Ladung unter
ſucht. Man fand zwiſchen den Rübenkernen 82 Zentner Gerſte
verborgen, ferner in Rübenkernſäcken noch eine Anzahl kleinerer
Säcke mit zuſammen 18 Zentner Weizen. Der Wagen ſollte an
die Handlung Weſtdeutſcher Samenbau J. Eſſers in Düſſeldorf

alſo ins beſetzte Gebiet. Da die Grenzorgane Klage
über führen, daß ungeheure Mengen Getreide, Fleiſch und

vieles andere ins Ausland verſchoben werden, liegt die Ver
mutung nahe, daß auch hier Gerſte und Weizen aus ſchnöder
Gewinnſucht ins Ausland verſchoben werden ſollten.

R. Deſſau, 9. März. Verſchiedene s.) Auf der neuen
Vollbahnſtrecke Roßlau Hundeluft--Weſeburg wird ſicherem
Vernehmen nach der Verkehr am 1. Juli aufgenommen werden,
und zwar ſollen zunächſt Güter und Perſonen bis Jeſeritzer
hutten befördert werden. Nach und nach wird der Verkehr wei
ter ausgedehnt, ſo daß in abſehbarer Zeit die verkürzte Strecke
Deſſau Berlin voll in Betrieb genommen werden kann. Jn
der Angelegenheit des Einbruches in das Deſſauer
Mauſoleum ſind jetzt drei Verhaftungen erfolgt. e e
pyiz“ e e et a er Getg geſemühle zu Brilon hantierte der aus efangen zurü

gekehrte Sohn der Witwe Martini an einem aus der Ge
fangenſchaft mitgebrachten Blindgänger. Dieſer explodierte und
äötete zwei Söhne der Witwe auf der Stelle.

Nagdeburg, 9. März. Eine Beſichtigung des
agdſchloſſes Letzlingen), deſſen Pachtung bekanntlich

ſeitens der Stadt Magdeburg in Ausſicht genommen iſt, um
in denſelben Räumen, die ſo manche fürſtliche Jagdgeſellſchaft

v ſich geſehen haben, eine Walderholungsſtätte für Lungen
beidende, Rervöſe uſw. einzurichten, hat am Freitag voriger
Woche unter Führung des Bürgermeiſters Paul durch Mit-
glieder des Magiſtrats und der StadtverordnetenVerſammlung
unter Hinzuziehung von ärztlichen und Bauſachverſtändigen
owie einem Vertreter der Ortskrankenkaſſe ſtattgefunden. Dem

rnehmen nach herrſchte als Ergebnis der chtigung unter
ben Teilnehmern die Anſicht vor, daß die Verwirklichung des
a Möalichleit zu Fördern ſah

H. Sporkbertchte.
Generalverſammlung des Sächſ.- Thür. Renn-

und Pferdezucht- Vereins Halle a. S.
Die diesjährige Mitgliederverſammlung des Vereins die

erſte nach ſechs unfruchtbaren Jahren erfreute ſich eines zahl
Die Tagesordnung umfaßte im weſentlichenreichen Beſuches.

die Vorlegung der Jahresabſchlüſſe und der Berichte für die Zeit
von 1914-1919, Satzungsänderungen nach den Vorſchlägen des
Vorſtandes und Neuwahlen.

Für das laufende Jahr ſind von den beantragten 6 Renn
tagen zunächſt nur 2 Tage vom Miniſterium bewilligt worden und
dafür der 11. Juli und 26. September in Ausſicht genommen.
Es darf jedoch mit einiger Sicherheit auf eine erhebliche Mehr
bewilligung gerechnet werden. Ueber die Art und Ausſtattung
dieſer Rennen liegen noch keine Beſchlüſſe vor.

Als Entſchädigung für den Ausfall der Rennen iſt dem
Verein im letzten Jahr vom Miniſterium ein namhafter Beitrag
aus den Totoüberſchüſſen anderer Vereine in Anerkennung der
„Bedeutung der Halleſchen Bahn für die Förderung der Voll
blutzucht“ überwieſen worden.

Die einſtimmig beſchloſſenen Satzungsänderungen bezteckten
in erſter Linie, die bisherige Verbindung des Vereins mit dem
inzwiſchen aufgelöſten HuſarenRegiment 12 in Torgau durch
eine andere Zuſammenſetzüng des Vorſtandes zu erſetzen und die
Vereinstätigkeit noch ſtärker auf Halle und die Rennen auf der
hieſigen Bahn zuſammenzudrängen. Wort „Reitervevein“
wurde daher in „Rennverein“ umgewandelt. Der ſeit mehr als
50 Jahren beſtehende Verein heißt nunmehr „Sächſ.-Thür. Renn
und Pferdezuchtveuein“ und iſt jetzt in Wirklichkeit der Halleſche
Rennverein unter Beibchalt des weſentlichſten Teiles des durch
die Jahre ehrwürdig gewordenen alten Namens.
Aärnnmeldungen zum Beitritt wolle man an das Sekretariat,
Gr. Steinſtraße 71 I, richten.

Der neue Vorſtand beſteht aus den ren: GeneralSchlee- Paſcha als Vorſitzender, Fabrikbeſitzer H. Dicker
als ſtändiger Vertreter desſelben und Vorſitzender des Renn-

r Konſul Engelcke und Major Sixt von
rnim.

Der Nordoſtthüringer Turngan hielt am 6. März ſeinen
Gauturntag in Merſeburg ab. Vertreten waren 52 Ver-
eine mit 100 Vertretern. Der Gauvertreter, Meyer-Halle, be
richtete über die Beratungen der Deutſchen Sportbehörde mit
der Deutſchen Turnerſchaft und über die angeſtrebte Arbeits
gemeinſchaft der der Deutſchen Turnerſchaft angehörenden
Vereine und den dem Arbeiterturnerbunde angehörenden Turn
vereine. Dem Gam gehören 103 Vereine mit 60837 Mitgliedern,
1415 Jugendturnern, 696 Turnerinnen, 991 Knaben und 393
Mädchen an. Die Gaubeiträge werden auf 1 M. erhöht.
6 Mitglieder wählte der Gau in den Spielausſchuß. Das Gau-
turnen 1920 ſoll entweder in Naumburg oder Weißenfels abge
halten werden und zwar am 11. Juli. Das Jahnhaus iſt käuf-
lich übernommen worden. Jn Halle haben ſich 5 Turnvereine
zum Halleſchen Turn und Sportverein und dre Kaufmänniſche
Turnverein mit dem Fußballklub 96, in Weißenfels der
Städtſiche Turnverein, Kochſcher Turnverein mit Preußen und
in Schkeuditz der Turnerbund und Turnverein Vater Jahn ver-
einigt. Die turneriſchen Ehrungen für Seebach- Halle und
Raettig Merſeburg werden nachträglich genehmigt; letzterer iſt
während der Zeit geſtorben. Die Anträge der Halleſchen
Turnerſchaft werden genehmigt. Der Antrag des Männer-
Turnvereins Cönnern, den Bezirk rechts der Saale im Norden
von Halle zu einem 5. Betzirk abzuzweigen, wurde angenommen.
Die Unterſtützungskaſſe hat eine Einnahme von 8195,83 M.,
eine Ausgabe von 3210,43 M. Das Kaſſenvermögen beträgt
10 420,90 M.

777 Stockball. Die Spiele V. f. L. J Halle gegen L. B. C. J
in Leipzig und der beiderſeitigen erſten Damenmannſchaften ge
wann L. B. C. mit 2: 1 und 3: 1. Jm Herrenſpiel hatte
Leipzig anfangs zwei billige Erfolge, da ſie die Gelegenheit

eſchickt ausnutzten, als Netzband und Mühlberg abwechſelnd
urz ausſetzen mußten durch Unfall. Halle holte bald ein Tor

auf und ſpielte dann offen, um nach Halbzeit mit der beſſeren
Platzſeite dauernd im Angriff zu bleiben, o einen weiteren
Torerfolg zu erreichen. Leipzig beſchränkte ſich in der zweiten
Hälfte nur auf Einzelvorſtöße. Dagegen blieb im Damen
ſpiel Leipzig mit 3:1 Sieger, wie erwartet, denn die größere
Spielpraxis führte zu drei Erfolgen, mehr ließ die famoſe Tor
wärterin Halles, welche ihr erſtes Debüt hatte, nicht zu. Am
Vormittag ſpielte der I. Nürnberger Hockey-Club mit ſeiner
erſten Elf gegen den L. S. C., I. Ligaverein Leipzigs, und ge
wann in beſtechender Weiſe 8: 2. Das war einmal ein aller
feinſtes Hockeyſpiel, wie es unſere Halleſchen Spieler noch nicht
kannten und es wird ihnen ſehr lehrreich geweſen ſein.

Fußballmeiſterſchaft der Reichswehr-Brigade 16. Nach
hartem Kampfe hat nun endlich die hieſige 8. Abteilung der
Landesjäger am Sonntag das Polizei-Bataillon mit 3:1 (0: 1)
geſchlagen. Trotz des weichen Bodens wurde ein recht gutes
Spiel geboten, bei dem die 3. Abteilung ſtets überlegen war.

Volkswitv ſchaſt
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen der
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quehenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Starke Stürze an der Berliner Börſe
Jnfolge der Hilfe, d'e unſerer Wirtſchaft von Seiten der

Entente in Ausſicht geſtellt worden iſt ſind an der vorgeſtri gen
Börſe in Berlin gang ungeheure Kursrückgänge zu verzeichnen
geweſen. Wir geben eine Zuſammenſtellung der hauptſächlich-
ſten Unterſchiede gegenüber den vorangegangenen Freitagkurſen,
und zwar unter Zuſammenfaſſung der Gruppen nach unge
fätren Abſtufungen der Kursverluſte von 5 zu 5 Es haben
eingebüßt etwa

80
Deutſche Erdölwerke, Wanderer Fahrradwerke.
Gerb und ßorhſtoſfwerle gchrer

Höchſter Farbwerke. o
S Maſchinenfabrik Egeſtorff, Rombacher Hütten

50
Augsburg-Nürnberg Maſchinen, Deutſche Waffenfabrik,

Kyffhäuſer Hütte, Orenſtein u. Koppel, Rütgerswerke,
eg tſche Spiegelglas, Vereinigte Chemiſche Charlotte
urg.

45
Bismarckhütte, Deutſchen en eunz, Joh. Girmes.

Ammendorfer Papierfabrik, Bochumer Guß-
ſtahl, Buderus, Deutſche Kabelwerke, Eiſenbahn-Verkehrsmittel,
Eiſenhütte Sileſia, Gaggenauer Eiſen, Kattowitzer Bergbau,
KölnRottweil, Laurahütte, Linde Eismaſchinen, Linke-Hofmann
Waggon, Mülheimer Bergwerke, Plaue nes Tüll und
Gardinen Schleſ Ceunkoſe

Berli M Nü Bing, r

„Wallwaren, Deutſcher Eiſenhandel, Döring u. Leh

Keula Eiſenhütte, Leipziger ne
e ck Montan, Weſteregeln, Lingel Schu

Schering Chem., Siemens v Betrieb.

Accumulatoren Fabrik, Adlerwerke, J. P. Bemberg, Berlin.
Anhalter Maſchinen, Buſch Waggon, Daimler, Deutſche

rmann,Maſchinen, Gebr. Goedhardt, Hofmann Stärke, König Wien

Maſchinen Baum, Oberſchleſiſcher Eiſenbedarf, Odenwald, Hart
ſtein, Paſſage Baugeſellſchaft, Phönix Bergbau, Juliuz
Pintſch, Herm. Poege, Roſenthal Papier, Sächſ. Guß.
ſtahl Döhlen, Ernſt Schieß, Schomburg, Schönebeck Meta
Schönwald Porzellan, Stadtbergerhütte, Stöhr u. Co Ver
Deutſche Nickel, Vogel et

0

Chem. Grünau, Deutſch Atlant. Telegraphen, D.Niederl,
Telegraphen, Dynamit Nobel, Gothaer Waggon, Grep

iner Werke, Hohenlohe, C. D. Magirus, Mech. Weberet
inden, Oberſchl. Eiſeninduſtrie, Ravensberg Spinnerei, Rhei-

niſche Metall Vorzugsaktien, S. Riehen u. Söhne, W. A. Schol,
ten, Thörl Oelfabrik, Unter den Linden Baugeſellſchaft, Ver
Metall Haller, Warſteiner Gruben, Wicking Cement.

Neben dieſen Verwüſtungen gibt es noch zahlloſe Rückgä
um 10 bis 20 Proz. Gänzlich verſchont blieben nur wenige In
duſtriepapiere. Vereinzelte Kurserhöhungen ſind auf beſondere
Gründe, bezw. auf irgendwelche Zufälligkeiten zurückzuführen.

Vom Kolonialpapieren ſind zu nennen Deutſche Oſtafrika
r 115, Otavi 165, desgl. Genußſcheine 118, South

Afrika 146, Neu Guinea 825.
Jn iſſer Lage werden ſich viele Beſitzer von Wert

papieren während der nächſten acht Tage befinden, da die hie
ſigen Großbanken mit einer einzi Ausnahme die Annahme neuer Börſenaufträge bis iſchüeßlich Mittwoch nächſter

Woche zurückweiſen zu wollen erklärt haben. Ob ſich unter den
jetzigen Verhältniſſen dieſer Beſchluß aufrechterhalten läßt,
bleibt abzuwarten. Bliebe die Börſe überhaupt acht Tage lang
geſchloſſen, ſo würde ebenſo wie bei früheren Fällen mit der
Wahrſcheinlichkeit zu rechnen ſein, daß ſich in der Zwiſchenzeenit
die Gemüter beruhigen und die Erſchütterungen nicht allzuweit
mehr um ſich greifen. Werden dagegen die Geſchäfte nur auf
Grund der jetzt erteilten Aufträge fortgeführt, ſo läßt ſich gar
nicht abſehen, zu welchen Folgen es in einzelnen Fällen kom
men kann. BVörſenſpieler, die jetzt auf ihren Verbindlichkeiten
erenes eben ſind, haben die Schuld lediglich ſich ſelbſt zuzu

reiben.

brit

Aktiengeſellſchaften
x Sacharinfabrik A.G. vormals Fahlberg, Liſt undMagdeburg. Der Aufſichtsrat ſchlägt eine Swideide v

15 (6) Proz. und eine Kapitalserhöhung von 74 auf 15 Millionen
Mark wrn

7 gemeine Deutſche Kreditanſtalt Leipzig. Wie unss-Handelskorreſpondent drahtet, hat der Aufſichtsrat in ine

geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Kapitalserhöhung in
einem größeren Ausmaße als urſprünglich beabſichtigt
durchzuführen, nämlich in einem Betrage von 35- Millionen Mark
Die neuen Aktien werden den Aktionären durch die Vermittlung
eines Vankenkonſortiums zum Kurſe von 140 Prozent dergeſtalt
angeboten, daß auf je 3600 M. alte Aktien eine neue über
1000 M. entfällt.

Preußiſche Hypotheken-Aktienbank. Bei Jahresſchluß be
trugen Deckungshypotheken 881,47 (i. V. 834,69) Mill., freie
Hypotheken 18,29 (16,02) Mill., Kommunaldarlehen 86,12 (30,19)
Mill. Der Pfandbriefumlauf ſtellte ſich auf 323,01 (320,17) Mill,
Kommunalobligationen waren 29,96 (26,96) in Verkehr. Der
Ueberſchuß der Darlehns- über die Obligationszinſen ſtellte ſich
auf 8,48 (8,44) Mill., der Reingewinn auf 5 065 466 M

069 940 Mk.), wozu noch 1,54 (1,52) Mill. Vortrag kommen
Es ſollen bekanntlich wieder 7 Prozent Dividende gezahlt
und 1,56 Mill. vorgetragen werden.

Bleiſtiftfabrik vorm. Johann Faber A.-G., Nürnberg. Der
Reingewinn des infolge Verlegung des Abſchlußtermins auf
den 31. Dezember nur 6 Monate umfaſſenden Geſchäftsjahres
1919 beläuft ſich auf 567 282 Mk. Hieraus ſollen 10 Prozeni
(15 Prozent) Dividende gezahlt werden.

Die Tetralinwerke Rodleben G. m. b. H. planen umfang
reiche Erweiterungsbauten. Zu dieſem Zwecke wurden große
Ländereien zwiſchen Rodleben und Brambach a. Elbe erworben
Das Werk trat aus dem Bahyeriſchen Stickſtoffkonzern aus und
ſtellte ſich auf eine rechtlich ſelbſtändige Grundlage
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Nürnberger Hopfenmarkt. (Eigenbericht.) Jn den letziene r y T mee r unbedeutend, an n
nen en upt vo men geſchäftslos. Zu Anfang derWoche hatten fich zwar verſchiedentlich Käufer am Markte ein

gefunden, aber ihr Intereſſe galt in der Hauptſache nur älteren
Jahrgängen, namentlich den noch vorhandenen prima Ballot
hopfen. Angebot beſtand überhaupt nicht; ſicher hält ein Teil
der Eigner, namentlich die kulation, noch weiter mit den
Verkauf zurück, aber an und für ſich ſind auch die freien Be
ſtände nichts weniger als anſehnlich. Der Umſatz in 10lher
Hopfen betrug bei Preiſen zwiſchen 6300 und 6800 M. nur
10 llen; in Vetracht kommen nur mittel Hallertauer und
Spalter. 1917er Ballenhopfen, die beſonders am Anfang der
Berichtswoche gekauft wurden, brachten 1200--1600 M., beſſece
grünfarbige Ballothopfen 2000--3500 M. Gegen Schluß der
Woche flaute das Geſchäft ganz ab, ſo daß der Markt in einer
entſchieden ruhigeren, ja matten Haltung endete. Auch die aus
wärtigen Märkte, wie Brüſſel, melden eine ruhigere Haltung und
ein leichtes Nachgeben der Preiſe. Vom Saagzer Markte berichtet
der Draht ebenfalls eine ſehr ruhige Sſchkußſtimmung bei ab
geſchwächten Preiſen. Es wird nun allgemein die Anſicht aus
geſprochen, daß die ununterbrochene Preisſteigerung und die
Hovfenhauſſe vorläufig ihr Ende gefunden hätten. Bei der
milden und trockenen Witterung werden bereits in den Hopfen
gärten die noch rückſtändigen und Vorarbeiten aufgenommen

Berliner Börlenberichte
Sein h Metallnotiernngen:

er März. Preiſe für 100 kg in Mark. RafſinadeKupfer 3200/3300. Elektrolytkupfer 4859 Orig.- Hütten Weich
blei: 1575- 1625. Hütten-Rohzink: 1000, dessl. im freien Verkehr

n. w. en ttenZinn:86 90 Rein Nickel 7600/7800. AntimonRegulus: 2250 2278

Berim, 9 R Hafernotierungen:
erlin, 9. März. Inländiſcher Hafer, für 1000 kg in Merloko ab i er frei Wagen loko ab Bahn 4680 t

e bladung ab Abladeſtationen 4700 4760. Tendenz
Deviſen-Notierungen:v unge Berlin, 8. MärzGeld Brief Geid BriefAmſterd. Rotterd. 3147 3153 NewYork 85,666 9

Brüſſel-Antwerp. 654,30 655,40 Paris 63430 65
Chriſtiania 1498 i. 1501 Schweiz 1448 1461Kopenhagen 1388 1391 Spanien 1518 1521Stockholm 1728, 17312 Wien (altos) 36 9d 2 S Heſerreis abgeſt. 35randon 517 8183 Budapet 3266 3.

Hauptſchriſtleiter: Helmut Bött6er.
Gerantworilich für Politik Helmut Bbttcher: für volitiſche Nachrichten So
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling: kfüe den geſamten Kbrigen unnnt

Teill: W. Erich Sellheim.Angeigentell: VaunlKerſten; ſämtlich in Halle a. S.
tto So od. Bagh und Kunſdengerei Veorigg der Haleſoen z 9
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